


ra Anietanennsre

72 n—

qQA Ast A.A /Ú/757



Ein

Feſtrafungs—
SGchreiben

Kiikolaus Sudwig
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Jberhaupt und hochſten Jach
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von

Georg Whitefield A. B.
ehemals Mitglied des Pembrockiſchen

Collegi zu Orfurt,
und dermalen

Hofprediger der Grafinn v. Huntingdon.

O! ihr unverſtandigen Galater! wer hat euch
bezaubert! Gal. II. 1.

Qus dem Eugliſchen ins Deutſche uberſetzt.





Sochgebohrner Graf!

n

ſ b ich gleich veſtiglich glaube,
T daß nichts mehr beytragt,

dy zu ſtarken, als das viele
Gezank unter denen, die
ſich fur Chriſten ausgeben:

ſo gibt es doch gewiſſe Gelegenheiten, worin
nen die nothwendige Vertheidigung der
Grunde unſerer heiligen Religion ſowol,
als die Ausubung deſelben, offentliche Vor
ſtellungen hochſtnutzlich und wichtig macht.
Die heilige Schrift gibt uns hierinn viele Exem

pel. Als Aaron ſich von den Jſraeliten
verleiten laſſen, ein golden Kalb zu machen,
und ihm ju opfern: was fur einen heiligen
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Unwillen hat nicht Moſes gegen ihn und ſie
blicken laſſen? Als ſich Petrus und Barna
bas mit hinreiſſen lieſſen durch die Verſtel
lung der Juden: wie offentlich widerſtund
ihnen nicht der Apoſtel Paulus ins Angeſicht,
und beſtrafte ſie vor allen, weil ſie tadlens
wurdig waren? Und als eben der Apoſtel die
Kirche zu Korinth und Galatia in Gefahr
ſah, abgefuhret zu werden von der evangeli

ſchen Einfalt: was fur ein ernſtlich Zeugniß
legte er nicht ab gegen die Stifter und Urheber
eines ſo verderblichen Weſens?

Jch fuhre dieſe Exempel an, gnadiger
Herr! weil ich hoffe, es werden ſolche mir
ſtatt einer Schutzrede ſeyn, daß ich Ew. Gna

den mit dieſem Briefe beunruhige. Seit vie
len letzt verwichenen Jahren habe ich ſtillſchwei

gend, und ich darf wohl ſagen, unparteyiſch
den Fortgang und die Wirkung des mahri
ſchen Weſens, ſowol in Engeland als in
America, beobachtet: aber es ſind jungſthin ſo
anſtoßige Dinge uns zu Ohren kommen, und
die Vergehungen haufen ſich auf eine ſo unge
meine Art, und gedeihen zu einer ſolchen Groſ
ſe, daß eine wirkliche Hochachtung fur mei
nen Konig, fur mein Vaterland, und wo ich
mich nicht hochlich irre, eine uneigennutzige

Liebe



Liebe gegen den theureſten JEſum, den Konig
aller Konige, und gegen die Kirche, welche Er
mit ſeinem eigenen Blute erkauft hat, mich nicht

langer ſchweigen laſſen.
Vergeben Sie mir demnach, gnadiger Herr!

wann ich endlich, wiewol es mir ſehr leid iſt,
wie dem Herzenskundiger bekannt, genothiget
bin, Ew. Gnaden zu ſagen: daß Sie ſaut eini
gen Jhrer vorſtehenden Bruder, unglukſelige
Werkzeuge geweſen, rechtſchaffene, ehrlich
geſinnte Chriſten zu verfuhren; ganze zahlrei
che Familien unglucklich zu machen, wo nicht
ganzlich zu ruiniren; und eine ganze Menge
aberglaubiger Dinge, ich will nicht ſagen ab
gottiſcher Poſſen, in die engliſche Nation ein
zufuhren.

Was mich anlangt, gnadiger Herr! un
erachtet einer Schrift in Folio, ſo vor ungefahr
drey Jahren (ich vermuthe unter Ew. Gnaden
Aufſicht) herauskommen: lo weis ich ſo we
nig als iemals, was die Grundſatze und Ge
brauche der alten mahriſchen Kirche geweſen.
Wofſern ſie aber urſprunglich eben den Aufzug

gemacht, worinnen ſie in neuerer Zeit unter
vielen redlichen, doch betrogenen, Proteſtanten
erſchienen: ſo iſt ſie nicht die einfaltige apoſto
liſche Kirche, als man ſeit zwolf Jahren den
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3 6 86
engliſchen Brudern weiß gemacht. Jch bin
verſichert, daß man von vielen, was itzo
bey ihnen ublich, keine Fußtapfen findet in
den weit alteren, ich meyne erſten, Kirchen;
welche, wie wir alle wiſſen, wirklich unter ei—
ner unmittelbaren, und wahrhaftig apoſtoli
ſchen Aufſicht ſtunden.

Ew. Gnaden erlauben, daß ich mich in
einige beſondere Umſtande einlaſſe. Sie ſa
gen mir doch, gnadiger Herr! wo findet man
bey den erſten Chriſten, daß ſie am Oſtertage
mit Hautbois, Trompeten, Waldhornern,
Violinen und anderen muſikaliſchen Jnſtru
menten um die Graber ihrer verſtorbenen
Freunde herumgegangen? Oder wo geſchiht die

geringſte Meldung davon, daß man die Ge
mahlde beſonderer Perſonen in die Verſamm
lungen der erſten Chriſten gebracht, und Leuch
ter dahinter geſtellt worden, damit dieſe Bilder
durchſcheinend wurden? Wo hat man iemals
vernommen, daß das Gemahlde des Apoſtels
Pauli, ihn vorſtellend, wie er einen Herrn
und ein Frauenzimmer an die Seite des Herrn
JEſu fuhret, in eines der erſten Liebsmahle
gebracht worden? Oder hat man iemals ge
hort, daß Rauchwerk oder dexrgleichen vor
ihm angezundet worden, das Zimmer zu be

rau



A 7 2rauchern, ehe er in daſſelbe zu den Brudern
eingegangen? Oder kann man glauben, daß er,
der die Lykaonier ſo eifrig abgetrieben, als
ſie Ochſen und Kranze gebracht, um ihnen zu
opfern, iemals wurde zugegeben haben, daß
dergleichen vor ihm geſchahe, ohne ſeinen Ab
ſcheu und Unwillen deßwegen zu bezeugen?
Und Ew. Gnaden wiſſen doch, daß derglei—
chen vor Jhnen geſchehen, und daß Sie ebs
gelidten, ohne den geringſten Mißfallen, ſo viel

ich gehort, daruber zu bezeugen.
Weiter bitte ich, gnadiger Herr! um

Erlaubniß zu fragen: Ob man in heiliger

A 4 Schrift
»Ich konnte hier Meldung thun, daß den ver—

heiratheten Weibsperſonen befohlen iſt, blaue Ma
ſchen zu tragen, den Ledigen nelkenfarbene, und
denen die ſich eben verheirathen wollen, weiſſe;
alten Wittwen weiſſe, und den jungern blau

und weiſſe, und auch von der biſchoflichen
Maſche der Frau Johanna Litſchmannin (wel
che, wie ich benachrichtiget bin, itzo die General
alteſtin iſt) die zu weilen purpur- zu weilen ro
ſenfarb iſt. Dieſe und viel andere phantaſtiſche
Dinge kann man in Betrachtung ziehen: aber mein
Gemuth iſt dermalen zu voll von wichtigern, als
daß ich mich ſollte bey etwas anderm aufhalten,
als was unmittelbar die Wohlfahrt der menſchli
chen Geſellſchaft betrifft, und was betrubter Weiſe
dahin zielt, unachtſame Seelen von der Einf alt des
Evangelii abzuziehen. Wollte GOtt! ich konnte
auch deſſen mit gutem Gewiſſen uberhoben ſeyn!

DSE——



A3 8 8Schrift etwas horet, von Aelteſtinnen, oder
Diakoniſſinnen der apoſtoliſchen Kirchen,
welche ſich vor einen Tiſch ſetzen, der mit kunſt
lich gemachten Blumen bedeckt iſt, und da ge
gen uber ein kleiner Altar mit Wachslichtern
umgeben, und auf dieſem ein Kreuz, entwe
der von falſchen oder guten Diamanten, und
andern glanzenden Steinen. Und doch iſt
Ew. Gnaden bekannt, daß dieſes geſchehen in
der Fetter-Lane Capell, um der Frau
Johanna Nitſchmanninn willen, welche
dermalen die Generalalteſtun eurer Ver
ſammlung iſt; mit dem Beyfugen, daß allt
Schweſteren da geſeſſen in deutſchen Hauben
und weiß gekleidet, und die Orgel auch er
leuchtet geweſen mit drey Piramiden von
Wachgslichtern, iedes mit einem rothen Bande
gebunden; und uber dem Haupte der General—

alteſtinn war ihr eigen Bild geſetzt, und uber
demſelben (ich entſetze mich, es zu ſagen) war

das Bildniß des Sohns GOttes- Ein
trefflicher Anblick fur eine Geſellſchaft engliſcher

Proteſtanten. Leider! ach was iſt das fur
eine Reihe kindiſcher und aberglaubiſcher Ce
remonien und der Schrift entgegen laufenden
Dinge, die man ihnen auflegt, und an welche
ſie ſich gewohnen muſſen, ehe ſie einen folchen

anti
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antichriſtiſchen Aufzug mit Stillſchweigen und
Ruhe anſehen konnen. Gewiß, ware Gideon,
ob er gleich nur ein Heiliger aus dem alten Te
ſtament war, gegenwartig geweſen: er wurde
aufgeſtanden ſeyn, und dieſen Altar abgebrochen

haben, wie er ehemals mit ſeines Vaters ſei
nem gethan hat. Oder ware der ſanftmu
thige Mann Moſes hier geweſen: ſo wurde er
Ew. Gnaden, wenigſtens eines theils, mit de
nen Worten angeredt haben, die er zu ſeinem
Bruder Aaron geſprochen: „Was hat dir
„das Volk gethan, daß du ſo aberglaubiſche

SGebrauche unter ſie gebracht haſt?

A Aber
»Eine gleiche Komodie ward von den ledigen

Brudern vorgeſtellt in einem Zimmer ihres Hau
ſes zu hatton Garden. Einer der ſie mit hat
ſpielen helfen, hat mir davon folgende Nachricht
gegeben: Der Kußhkoden war bedeckt mit Sand
und Mooß, in der Mitte deſſelben war ein Stern
mit unterſchiedenen farbigten Kieſelſteinen gepfla
ſtert; auf dieſem ſtund eine vergaidete Taube, wel
che Waſſer aus ihrem Maul ſpritzte in ein Gefaß,
ſo zugerichtet war, ſolches aufzufaſſen, welches
mit kunſtlich gemachten Blattern und Fahnlein be
deckt war; das Zimmer ſelbſt war bekleidet mit
Mooß und Muſcheln. Der Graf, ſein Sohn und
Tochtermann denen zu Ehren dieſes alles geſche
hen, mit der Frau Johanna Llitſchmanninn, und
Herr Peier Sochler, auch einige andere Arbeiter



3 10 äAber dieß iſt noch nicht alless. Jch habe
Ew. Gnaden noch eine andere Frage vorzule
gen. Sagen Sie mir doch: Ob wohl einer von
den Apoſteln oder Vorſtehern der erſten Kir
che ſich iemals eine Gewalt angemaßt, nicht
nur uber der Leute Gewiſſen, ſondern auch uber
ihr Vermogen; oder daß ſie die Glieder ihrer
verſchiedenen Verſammlung eingezogen, um

nach Belieben mit ihrem Haab und Gut zuwal
ten; oder daß ſie fur viel tauſend mehr Burge
worden, als ihnen ihr eigen Gewiſſen geſagt,
daß ſie im Vermogen hatten? und doch wiſ—

ſen
waren zugegen. Dieſe ſaſſen unter einem Alcoven,
der auf durchbrochenen Gaulen ſtund; uber ihren
Hauptern war ein Oval auf Marmor Art gemahlt,
worinnen die geſchlungenien Namen von des Graf
Zinzendorfs Familie ſtunden. Auf einem Neben
Tiſche ſtund ein kleiner mit Muſcheln bedeckter Al—
tar, und auf ieder Seite des Altars war ein blutig
Herz zu ſehen, aus welchem, oder nahe bey wel—
chem, Flammen heraus giengen. Das Zimmer war
mit Wachslichtern erleuchtet; und Muſikanten
waren in einem Nebenzimmer: da indeſſen die
Geſellſchaft ihre Andacht verrichtete, und einander
mit Confect, Coffee, Thee und Wein tractirten.
Nach dieſem giengen die Arbeiter fort, und die
ledigen Bruder wurden herein gelaſſen. Man hat
mir geſagt, daß die meiſten, wo nicht alle, von
dieſen vorſtehenden Perſonen auch zugegen gewe—
ſen, bey obgemeldter Feyrung des Geburtstages
der Frau Johanna UNitſchmanninn.



A3 1iſen Ew. Gnaden wohl, daß dieſes ſeit letztt ver
wichenen verſchiedenen Jahren zum oſtern ge

ſchehen, um den Brudern zu ihrem Vor—
haben behulflich zu ſeyn; und daß zu oder
nahe bey der Zeit, da ſie geſucht eine Aete vor
fich heraus zu bringen, auſſerhalb zu gehen
Ewelches aber, wie nun erhellet, vielmehr ein
Entwurf geweſen, ſich zu Hauſe veſt zu ſetzen,)
ſie vor dem engliſchen Parlament von ihren un
erweßlichen Reichthumern viel ruhmens ge

macht.“
Ew.

Herr Rimius, Hofrath des letzt verſtorbenen
Konigs in Preuſſen, erweiſet, meinem Bedunken
nach, gar deutlich in einem Traciat, den er un

langſt heransgegeben: daß die Agenten der Mah
riſchen Sachen, dem Parlament in unterſchiede—

nen Stucken einen falſchen Bericht ertheilet, und
üüberhaupt mit dieſer vortreff lichen Verſammlung

nicht viel beſſer umgegangen, als die Gibeoni
tiſchen Abgeſandten mit Joſuan, dem Jſraeliti
ſchen Heerfuhrer. Dahin verweiſe ich den Leſer.
Er iſt mit groſſer Aufrichtigkeit geſchrieben, und

halt ſo viel unlaugbare Proben von ſo vielen ge
fahrlichen Grundſatzen und Beginnen der vor—

ſtehenden Bruder in ſich, daß, wie mich deucht,
alle die ihn leſen, ſagen muſſen: „Llieine Secle
n„komme nicht in ihren Rath und meine Ehre
nſeve nicht in ihrer KRirche.

Jch glaube weil man ſich deſſen bewuſſt war,
ſo hat ſolches den Herrn Coſſart, einen von des
Grafen vornehmſten Agenten veranlaſſet, daß er
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Etv. Gnaden wiſſen wohl, daß ſie der

malen unterſchiedenen Perſonen bey 40000.
Pfund Sterling ſchuldig ſind: und wann nicht
einige von ihren Brudern beliebet, ſechs Jahr
zu warten wegen ungefahr 2000o0o. Pfund,

ſo

den Herrn Linde einige Zeit vorher ehe dieß Buch
herausgekommen, verſichert, man ſollte drey hun
dert Pfund Sterling drum geben, daß es unter
druckt wurde, diß klingt ſchlecht; aber mich
deucht, es ſeye noch ſchlimmer, daß einer von de
nen Brudern um einige zufriden zu ſtellen, welche
übel zu ſprechen waren, als ſie dieß Buch
geleſen, rund heraus behauptet, daß der Autor
dieſes Tractats ein verkappter Schriftſteller ſey,
und nur des Herrn KRunius Namen angenom
men, und daß alles zuſammen lauter Lugen wa
ren. Allein es iſt zu wiſſen, daß dieſer Herr in
der Oxenden Straſſe wohnt; daß er ſein Buch
Jhro Gnaden dem Lord Erzbiſchoff von Canter
bury dedicirt, und zwar auf erhaltene Erlaub
niß; daß er faſt ein iedes Wort, ſo er ſchreibet,
aus der Bruder eigenen Schriften beweiſet. Obi
ger Bruder gab vor, der wirkliche Herr Rimus
ware ihr Freund, daher wurde er nicht gegen ſie
ſchreiben. Jch antworte aber darauf: daß ich
ſicherlich glaube, daß er eben deßwegen geſchrie
ben, wie GOtt weis, daß ich auch thue, weil
er ihr Freund iſt, oder daß ich ſeine eigene Worte
brauche aus genauer Abſicht auf Wahrheit, Ge
rechtigkeit, und das gemeine Beſte, Und ich glau—
be, daß, anſtatt Sunde mit Sunde zu haufen da
lie manche fromme Kinder GOttes auf Abwege

—S S S
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ſo ihnen zuſtandig ſind (wiewol ſie nach Ver
lauf dieſes Termins, weil ſie keine Verſiche—
rung haben, allem Vermuthen nach, eben
in denen Umſtanden ſeyn werden, worinn ſie
itzt ſind) und wann auch andere Creditores,
in Betrachtung einiger Burgſchaft und Ver

ſchrei

verleiten, ſie feſſeln, und in Sklaverey ſetzen,
und ſie ihrer Augen berauben; als von denen ich
verſichert bin, daß ſie eben ſo wenig von ihrenGe
heimniſſen und Abſichten wiſſen, als die, ſo gar
nichts davon gehoret haben: es einen viel beſſern

Geiſt in den vorſtehenden Brudern anzeigen wur—
de wenn ſie die Dinge, ſo ihnen zur Laſt geleget
werden, entweder offentlich widerlegten, oder red
lich bekennten, und verbeſſerten. Dieß kaun GOTT,
und die Welt rechtmaßig von ihren Handen for—

dern: und ohne dieſes ſehe ich nicht wie ſie einen
SEegen inZukunft von oben erwarten konnen; in
dem der Weiteſte unter den Menſchen uns ſagt:;
Wer ſeine LNflinethat laugnet dem wuds nicht
gelincitn; wer ue aber bekennet und laſſer/ der
wird Barmherzigkeit erlangen. Erzeige uns al
len dieſe Barmherzigkeit, himmliſcher Vater, um
deines lieben Sohns willen!

Daich nicht perſonlich mit dem Herrn Rimius
bekannt bin: ſo nehme ich dieſe Gelegenheit ihm

zu benachrichtigen, daß viele wunſchen, daß die
rateiniſchen Anhange mochten ins engliſche uber
fetzt, und as ganze in eine kleine Ausgabe ge
bracht werden, damit es deſto weiter herum kon
me und deſto mehr Nutzen ſchaffe.



ſchreibung, die ihnen gemacht worden fur die
J Hauptſumme und das Jntereſſe ſich

nicht entſchloſſen vier Jahr zu warten wegen
fernerer oo0. Pfund: ſo muſſen viele von
denen armen engliſchen Brudern, welche, aus

win ich weis nicht was fur einer Bethorung, nicht

J

n

j

d ni allein alles das Jhrige hergegeben, ſondern fur

IL viele tauſend Pfund mehr gut geſprochen, als

ſie im Stande ſind zu zahlen; ſo mußten ſie

ben, da ihre Creditores vielleicht. nicht einen
Schilling vom Pfund bekommen, oder ſie wur

I den ſich genothiget geſehen haben, ihre Laden
zu ſchlieſſen, ins Gefangniß, oder in die weite

J
Welt zu gehen zu ganzlichem Ruin ihrer, und
ihrer Familien.

Der Jammer und die Gemuthsangſt,
worein viele hundert dadurch gerathen, iſt,
wie ich glaube, unausſprechlich; und das

blo

äſt »Die Gebaude in den Graſſcharten Pork und
un Bedfort ec. uber dieß iſt man noch etlich tauſend
vl Pfund andern ſchuldig, gegen Verburgung, und
T

J

viel tauſend einem beſondern Edelmann wofuran Graf ſeinen deutſchen Wohnplatzen
verſchrieben wo mir recht, Marienborn.



a 15bloſe Andenken daran, da ich dieſes ſchreibe,
macht, beynahe, daß mir das Herz blutet.
Wer, gnadiger Herr! kann beſſer als Sie ſelbſt
die Gemuthsbeſturzung dererjenigen beſchrei
ben, die unlangſt deshalben arretirt, oder
genothiget worden, verſchiedene Dinge, wor
ein ſie ſich eingelaſſen, und woran ſie Antheil
gehabt, aufzugeben? Oder wer kann mit
Worten genug die groſſe Noth ausſprechen,
worinn ſich Herr Freemann, und Herr
Thomas Grace nothwendig muſſen befun
den haben, als ſie erfahren, daß Wechſel—
briefe unter ihren Namen, wovon ſie
nichts gewußt, auf 48000. Pfund Sterling
ausgeſtellt werden? Und wie betrubt, gna

diger

ESeit dem ich dieſes geſchrieben, iſt mir ein ſonder
bar Mittel erzahlt worden, deſſen ſich Herr Ne—
ter Boehier einer von der Bruder Biſchofen
bedienet, um den Glauben des Herrn Willlelm
Beli, welcher unglucklicher Weiſe mit unterſchie
denen andern eingezogen worden einer von ihren
Agenten zu ſeyn zu ſtarken, und ſeine niederge
ſchlagene Geiſter anfzumuntern. Es war folgen
des An ſeinem Geburtstage wurde er aus
ſeinem Hauſe in die Nevils  Allee in Fetter Lane

gehohlt; er wollte eine Zeitlang nicht kommen,
weil er mit Herrn Boehler einigen Verdruß ge—
habt, endlich gab er nuch, und wurde in einen
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diger Herr! muſſen nicht die gegenwartige
Umſtande des jungen Herrn Rhodes ſeyn,
welcher, um etwas von obgemeldter Lucke zu
zuſtopfen, vor ungefahr achtzehen Monaten

vere

Eaal gefuhrt in eben der Allee worinn ein kunſt
licher Berg ſtund, welcher ſo gemacht war, daß er,
da ein beſonderer Vers geſungen worden, einfiel;
und hinter demſelben entdeckte man eine Jllumi
nation, welche Jeſum Chriſtum, und den Herrn
Bell vorſtellte, die ſehr nahe bey einander faſſen,
oder einandrr umarmten; und es war vorgeſtellt,
als wenn aus den Wolcken eine Menge Geld fiele/,
um den Herrn Bell und den Heiland herum. Die—
ſe Hiſtorie kam mir ſo unglaublich vor, als ich ſol
che zum erſten mal horte, daß, ob ich gleich nucht an
der Wahrhaftigkeit desjenigen zweißſelte der mir
ſolche erzahlet, ich doch furchtete, er mochte nicht

9

An

recht berichtet worden ſeyn: daher ich wieder nach
ihm ſchickte; und er verſicherte mich, daß Herr—
Bell dieſe Hiſtorie ſeit dem ſelbſt etliche mal in Ge
ſellſchaft erzahlet; und eine wer vn von gutem
Namen und Anſehen aus der Geſe Iſchaft, hat es
auch einem meiner Bekannten erzahlet. GOtt gebe
ihm und andern, die ohne ihren Vorſatz darein ge

un rathen, eine ſicherere und venere Stutze ihres Glau
ug bens, namlich ſein eigei Wort, worauf Er den

nn
Mencchen ſich zu verlaſſen befihlt. Alsdann,

IIJ
JI und nicht eher, konnen ne in den groſſeſten Vor

in al fallenbeiten, ohne ſolche phantaſtiſche Vorſtellung

l kuhnlich ſagen: Wer biſt du du groſſer BersJ n vor dem 5Errn JEſu dem alles uberwinden
fes den Serubbabelĩ du ſollſt eine Ebne werden.



verleitet worden, (Ew. Gnaden wiſſen wohl
durch wen) ſeine Guter zu verkaufen, welche
ihm jahrlich uber vierhundert Pfund Sterling
eingetragen, und der unlangſt, wie ich ver—
ſichert worden, in Frankreich gegangen, oder
gerſchickt worden, (da er eine verlaſſene Mut—

ter hinterlaſſen) und zwar nur mit funf und
zwanzig Pfund, wofur er ſeine Uhr, Toback—
Doſe, Pferd und Sattel zuruck gelaſſen.*

B u Die
eeee—

»Dieſes erzablte mir Herr:; Grace ſelber in offentli
cher eſellſchaft; er und Herr Freemann leben in

der EhrolimorionStraſſe.
Die Begebenheit mit Herrn Khodes iſt gar be42

ſonders. Er war von geringem Herkommen und
Lebensart, weil aber unterſchiedene Perſonen un—

vermuthet geſtorben, flel ihm plotzlich ein Vermo
nen au. von mehr als pier hundert Pfund iahrlichen
Eifonjiient; uach viei?em Unlauf von denru
 dern, wurbe er veranlalt, ſplches zu ihrem Didnſte
wegzugeben. Herre Lee, oer Banquier wanðelte

es an ſtch, und die Herren Krermann  unba race
vekamen von dem Geld ſechstauſend Pfund Ster

ina, an dem, was man ihnen ichuldig war: Ueber
 diß hat Serr Rhodeg noch fur viele tauſeno gut
feeſagt. Dieſes ſetzte ihn in groſſe Unruhe? und
q weil er rfurchtete, es mochte ubel quegehen, o
 beſprach er ſich heimlich mit zwey iedigen Bru

h ſi unz Chriſi willen, ihm funf un zuy
deru, vor wenig Wochen an einem Nachmittug:;

und bat e dd atns
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Dieſes ſind nur wenig Exempel unter vie

len, gnadiger Herr! die man geben konnte;
wiewol an dieſen auch ſchon zu viel iſt.
Der Bruder ihre Agenten, und die, ſo es
mit betrifftt, konnen am beſten ſagen, was
fur entſetzlich zweydeutige Reden, Unwahr
heiten, und ſchlechte Streiche gemacht wor
den, Gelt aufzutreiben, gegen hohes Jnter
eſſe, wo es nur zu bekommen war; damit
man nur der Bruder Credit erhalten mochte,
welcher auch auf dieſe elende Manier eine ge
raume Zeit erhalten worden. Soltte der gan
ze Schauplatz eroffnet ſeyn, ſo glaube ich, ie
dermann wurde bekennen, daß man niemals
von einem dergleichen kunſtlichen  Projeet in

allen
»it

ueæeuio

uig Pfund zu geben, ſtatt deren Bezahlung er ihnen
ſeine Uhr, Tobacksdoſe, Pferd und Sattel' zu

Htuck ließ. Darauf nahm er von ihnen ieinen Ab
ſchied; und ſagte, daß er ſie vermuthlich nienials
mehr ſehen wurde! und weil er nichts mehr hatte,

einer armen Mutter zuruck zu laſſen, (welche, wie
ch hore, ſeit dem aeſtorben) nahm er mur in eini
 gen Zeilen von ihr Äbſchied: ſeit dem er fbit iſt, iſt

das Pferd, die Uhr, Tobacksdoſe und Sattel
verkauft worden fur ſieben und zwaniig Prund/

drey Schilling, daß er alio noch etwas ruiu beſten

5

hat ic. GOtt gebe, daß er die letzte Perfon rey
die auf dieſe Urt betrogrn worbru?



gllen Landen, ſo Jhro Konigl. Majeſtat un
terworfen ſind, etwas gehoret.

Dieß, gnadiger Herr! hat die Konigl.
Wechſelbank auch ſchon langſtens eingeſehen;
und wofern man es auſſerhalb auf gleiche Art

getrieben, wie viel Familien muſſen nicht
ſchon ruinirt worden ſeyn, und wie viel wer
den noch ruinirt werden, damit man die der

malige engliſche Kluft ausfulle; mithin was
fur Centnerlaſt von Verſchuldung muß nicht
mancher vor ſeiner Thure ligen haben? Ge—
wiß, der HErr aller Herren, deſſen Augen
wie Feuerflammen ſind, und der das Jnnerſte
durchſuchet, wird auch eines Tags dieſe Din
ge unterſuchen, und ans Licht bringen, was
im Finſtern verborgen iſt, und ſo den Rath
der Herzen offenbaren.

Jch darf Ew. Gnaden nicht ſagen, daß, durch
Zulaſſung, Babel uberhaupt ziemlich hoch wird

gebaut werden, ehe GOLD herab kommt,
die Sprache dieſer Bauleute zu verwirren.
Wann Betrugereyen dazu gebraucht werden
wie ſie denn gemeiniglich dergleichen ſind)
ſo betrifft es GOttes Ehre, daß ſie entdeckt
werden. Und wann welche von ſeinen Kin
dern mit hinein gezogen werden ohne ihren
Vorſatz, welches oft geſchihet: ſo wird der,

B 2 der
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der verſprochen hat, daß Er ſie nicht wollte
laſſen verſuchet werden uber ihr Vermogen,
aus Gnaden den Verſucher auf ein und an
dere Art abtreiben, und ihnen einen Weg zei
gen, zu entrinnen. Es iſt waht, ſie werden
ſich in dem, was offentliche Geſchaffte ſind,
einer kleinen weltlichen Verachtung ausſetzetn,
und eine Zeitlang ſcheinen, als waren ſie ge
quetſchet von dem Schutt des eingefallenen
Gebaudes: allein eben dieß muß ihnen mit zuin
Beſten dienen; und es iſt ein Gluck! fur ſte,
wann ſie endlich die wichtige Lection lernen,
namlich, daß es gefahrlich iſt, unter was fur
einem Vorwand es ſey, von dem geſchriebenen

Worte abzuweichen, oder ſein Gewiſſen nur der
Leitung eines Menſchen, oder eines Haufens
der Menſchen, wo es auch ſey, blindlings zur uber
geben. Ew. Gnaden wiſſen wohl, was ſchwa

che und unbeſtandige Seelen zu thun pflegen,

und wozu ſie geneigt ſind, und was verſchla
gene und kecke Leute zu unternehmen pflegen,
wann ſie gern machtig werden wollen, und
von Natur ein ehrgeizig Temperament haben,
daß ſie gern nach ſolcher Lockſpeiſe ſchnappen.
Aber es wird ſich endlich finden, daß Ehrlich

keit die beſte Politik ſeye: und daher gebe
GOLCT, daß die, ſo ſich Nachfolger des

Lamms



Lamms nennen, ſich keiner Sache ruhmen,
als allein des Kreuzes Chriſti.

Jch will dermalen nichts mehr hinzu thun,
ſondern nur ein ernſtliches Amen ſagen, zu
dem Theil der Bruderlitanie, die ſonſt in
andern Abſichten ihre Ausnahm hat: „Von
„unzeitigen Projecten, und vorm ungluckſe
n„ligen Großwerden, behute uns lieber HErre
GOLD! und ich wunſche herzlich, daß der
herrliche Heiland Jeſus alles laſſe von ſtatten
gehen, was Recht iſt, und beſſere, was Un
recht iſt, unter ſeinem Volke, es mag Na
men haben, wie es wolle. Jch unterſchreibe
mich

Gnadiger Herr,
Ew. Gnaden

London den 24. April

1753. demuthiger Diener,

Georg Whitefield.
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